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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſebur ii lle g-Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,Wikkenberg Schweiniß. Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreile.

Deutſcher Heeresbericht.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Der Artillerie

kampf in Flandern war trotz des ſtürmiſchen regneriſchen
Wetters ſtark zwiſchen dem Houthoulſter Wald und
Zandvoorde. Abends faßte der Feind ſeine Wirkung zu
heftigen Feuerſtößen gegen einzelne Abſchnitte zuſammen.

Nach unruhiger Nacht ſteigerte ſich auf der ganzen Front die
Artillerietätigkeit zum Trommelfeuer. Beiderſeits der Bahn
Staden-Boeſinghe und nördlich der Straße Menin
Ypern brach engliſche Jnfanterie zum Angriff vor. Der
Kampf iſt im Gange.

Bei den übrigen Armeen kam es abgeſehen von tagsüber
andauerndem Feuer nordöſtlich von Soiſſons nicht zu größe
ren Gefechtshandlungen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz nichts von Be
deutung.

Mazedoniſche Front. Lebhafte Feuertätigkeit ſüd-
öſtlich des Doiranſees, am Wardar, am Dobro-
polje und im Cernabogen.
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Vom italieniſchen Kriegsſchauplatze meldet der öſterrerchiſche
Heeresbericht: Wien, 8. Hktober. Am Jſonzo lebte
reichen Stellen das Artilleriefener ſtärker auf. Beſondere Stei-
gerung erfuhr es auf der Hochfläche von Bainſizza-Heiligen-
geiſt. Zu Janfanteriekämpfen kam es nur im Gabriele-Ab
ſchnitt, wo um Mitternacht italieniſche Vorſtöße abgewieſen
wurden. Sonſt nirgends beſondere Ereigniſſe.

Kriegserbeutungen im Weſten.
an der Weſtfront in den Monaten e temk der

r Kronprinz Rupprecht. Deutſcher Kronprinz und
erzog Albrecht 337 Offiziere und 13 512 Mann als Gefangene

eingebracht worden. 41 Minenwerfer und 483 Maſchinen
gewehre fielen in deutſche Hände. Ferner wurden 4 Geſchütze
und 11 feindliche Flugzeuge erbeutet.

Neue Gegner.
Uruguay und Peru brechen die diplomatiſchen Beziehungen

zu Deutſchland ab. Montevideo, 7. Oktoher. (Havas.)
Die Kam mer nahm mit 74 gegen 23 Stimmen den Abbruch
der Beziehungen zwiſchen Uruguay und Deutſch-
e n d an. Der Senat beſchloß den Abbruch mit 13 gegen drei

immen.
Lima, 7. Oktober. (Havas.) Der Kongreß von Peru be

ſchloß mit 105 gegen ſechs Stimmen den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen mit Deutſchland.

Montevideo, 8. Oktober. (Agence Havas.) Eine Bot-
ſchaft des Präſidenten in der Kammer erklärt, daß die Regie
rung von Uruquahy zwar nicht unmittelbar von Deutſchland be
leidigt worden ſei, daß es aber notwendig ſei, ſich mit den Ver
teidigern der Gerechtigkeit, Demokratie und der kleinen Völker
in Uebereinſtimmung zu ſetzen. Die Times meldet aus
Montevideo: Beſondere Gründe für den Abbruck der Beziehun-
gen werden nicht angegeben Es wird nur der Wunſch ausge
ſprochen, die amerikaniſche Solidarität und die Sympathie mit
den Alliierten zum Ausdruck zu bringen und die deutſchen
Kriegsmethoden zu verurteilen.

Klärung in Rußland.
Die Koalitionsregierung ſcheint nunmehr ſo gut wie geſichert

u ſein. Wie aus Petersburg gemeldet wird, fand unter dem
Vorſitze Kerenſkis eine Beratung der Regierung mit einer
Abordnung der demokratiſchen Konferenz und Vertretern der
bürgerlichen Kreiſe ſtatt. Die Beratung führte in allen Fragen
zu einer Nebereinſtimmung. Kerenftki ſchloß die Be-
ratung und erklärte, die Regierung ſei bereit, unverzüglich cin
vollſtändiges Kabinett zu bilden, damit die Regie-
rung auf den gegebenen Grundlagen an die Arbeit gehen könne.

Die Reubildung des Kabinetts auf Grund einer Koalition,
die ſich ihrer Vollendung nähert, wird von den Zeitungen leb-
haft beſprochen. Rjetſch ſieht in der Schaffung des Vor
parlament? den entſcheidenden Verſuch, die Koalition,
von der bisher nur geſprochen worden ſei, tatſächlich in Wirk-
ſamkeit zu ſetzen. Jsweſtia, das Blatt des Arbeiter und
Soldatenrates, ſtellt mit Befriedigung feſt, daß die bürger-
lichen Kreiſe endlich den ernſtlichen Wunſch nach Verſtändigung

mit der revolutionären De ar S m t
unverſöhnlichen Haltung gezeigt hätten. abo a jaGaſeta, die ſozialdemokratiſche Zeitung, hofft, daß das Vor
parlament den ungeheuren Uebelſtand der Unverantwortlich-
keit der Staatsgewalt und ihrer Trennung vom Lande be-
ſeitigen werde. Wolja Naroda, das Blatt der Volks-
ſozialiſten, meint, das Vorparlament könne trotz aller Fehler
eine große poſitive und heilſame Rolle ſpielen.

Von den Vorarbeiten zur Verfaſſungsgebenden Verſammlung
reröffentlicht das Nachrichtenblatt der vorläufigen Regierung
die amtliche Liſte der Mitglieder der Verfaſſungs gebenden Ver
ſammlung, wobei es insgeſamt 730 Wahlbezir ke Foſtſesst.
Von den wichtigſten Bezirken wählen: Petersbucg 20, Moskau
19, der Kaukaſus 36, Kiew 22 und das Donbecken 17 Mitglieder.

Die Ukraine. Kiew, s8. Oktober. Das Generalſekretari at
der Ukraine, bzw. die autonome Regierung. richtete einen Auf-
ruf an die Bevölkerung, in dem erklärt wird, daß das Sekre-
tarjat, nachdem ſeine innere Ausgeſtaltung vollendet iſt, das
Land zu regieren beginne und alle Regierungs
dehörden und öffentlichen Einrichtungen von dieſer Tatſache in
Kenntnis ſetzt.

Fviedensvorſtoß von 6todholm.

Ein Friedensvorſchlag
des internationalen ſozialiſtiſchen Bureaus.

Dem Kopenhagener Socialdemokraten wird aus Stockholm
gedrahtet:

Das Organiſationsbureau der ſozialiſtiſchen Friedenskonfe-
renz hat ſeit Mittwoch Beratungen abgehalten. Anweſend
waren: der Ruſſe Goldenkberg, der Belgier Huysmanzs, die Hol-
länder Troelſtra, van Kol und Wibaut, der Noweger Vidnes,
die Dänen Borgbjerg und Frau Bang und die Schweden Bran
ting und Möller. Das Bureau beauftragte die neutralen Mit
glieder, alſo das holländiſchſkandinaviſche Komitee, auf der
Baſis der von den verſchiedenen ſozialiſtiſchen Parteien einge
reichten Denkſchriften eine Verhandlungs Grundlage für die
kommende Friedenskonferenz auszuarbeiten. Nach viertägigen
Verhandlungen iſt dieſe Aufgabe nunmehr erledigt Das Er-
gebnis, das in einem umfaſſenden Aktenſtück zuſammengefaßt
wurde, wird in einigen Tagen veröffentlicht werden Es enr-
hält u. g. poſitive Vorſchläge zur Löſung der belgiſchen, elſas-
lothringiſchen, polniſchen und der Balkan-Fragen und äußert
ich auch über alle anderen in der Denkſchrift berührten Punkte.

m Komitoee iſt vollſtändige Einigkeit erzielt worden, und manhat die Unterſchrift aller anweſenden Mitglieder erreicht. Man
glaubt durch den Vorſchlag die Ausſichten der Konferenz ſehr
gefördert zu haben, ſo daß die Einigung aller ſozialiſtiſchen
Parteien um ein gemeinſames Friedensprogramm ſich er-
ſtreben laſſen werde.

Die Entſcheidung vertuſcht!
Eine Erklärung Michaelis'. Helfferichs Vize

kanzlerſchaft genehmigt!
Der Konflikt zwiſchen. Regierung und Reichstagsmehrheit

dern wieder verſchoben, verkleiſtert, vertuſcht. Darauf deuten

alle Meldungen hin, die aus dem Reichstage kommen. Die
geſtrige Sitzung brachte nur formale Vorgänge, zeigte aber die
Abflauung ſchon deutlich. Die Blockmehrheit drückte ſich um
eine Entſcheidung über ihre eigene Courage herum und verſchob
die Fragen in den Ausſchuß. Dabei dreht es ſich gar nicht um
Kleinigkeiten über Verwendung der paar Mark uſw., ſondern
um die große Frage, ob ſich die Volksvertretung von der Regie-
rung beherrſchen laſſen ſoll, oder ob ſie ſelber die Regierung
beherrſchen will. Dies entſcheidende Problem iſt völlig geklärt,
iſt ſpruchreif; der Reichstag brauchte nur abzuſtimmen. Und
er mußte geſtern abſtimmen, wenn anders er mit dem Syſtem
der Obrigkeitsregierung brechen wollte. Aber die Blockmehr-
heit wollte nicht Sie will keine Klarheit, ſondern Weiter-
wurſteln wie bisher.

Und der Weg dazu iſt gefunden und ſchon beſchritten. Jm
Hauptausſchuſſe des Reichstags hat der Reichskanzler Michaelis
eine Erklärung über die volitiſche Agitation in Beamtenſchaft
und Militär abgegeben, die in der Form nicht ſo ſchroff wie
die des Kriegsminiſters und des Herrn Helfferich war, in der
Sache aber dasſelbe beſagt und alles beim alten läßt. (Siehe
unten Darauf hat eine Beſprechung ſtattgefunden, deren Er
gebnis war:

Berlin, 8. Oktober. Der Hauptausſchuß des Reichstages
hat gegen die Stimmen der Sozialdemokraten den Nach
tragsetat angenommen

Das iſt das deutlichſte Zeichen, daß ſich die Reichstags-
mehrheit wieder unterwerfen wird. Denn wohlgemerkt: der
Nachtragsetat iſt die Geldbewiſligung für Herrn Helffe-
rich als ſtellvertretender Reichekanzler. Dieſen Herrn wollen
ſich alſo die bürgerlichen Reichstagsparteien weiter gefallen
laſſen. Das ſagt alles! Bei ſolcher Stimmung iſt gar nicht
daran zu denken, daß ſich eine Mehrheit finden wird für das
von der Unabhängigen Sozialdemokratie beantragte Miß-
trauensvotum an die Regierung. Man wird jedenfalls die Er-
klärungen des Reichskanzlers im Ausſchuß als „genügend“ be-
zeichnen und eine Abſtimmung über ein Mißtrauensvotum da-
durch als „gegenſtandslos“ erklären. Für das Miß-
trauen (das in dieſem Falle die Machtergreifung durch den
Reichstag bedeunten und einleiten könnte) werden dann nur die
Unabhängigen Sozialdemokraten ſtimmen. Ob ſich die Regie-
rungsſozialiſten zu ihnen geſellen, ſteht noch dahin, da ſie ſich
dann in dieſer Frage von ihrem Block mit Zentrum und Fort
ſchrittlern trennen müßten.

All dieſe unſere Ausführungen gelten natürlich nur, falls
die Ausſchußvertreter auch für ihre Fraktionen geſprochen
und geſtimmt, das heißt, die Fraktionen im Plenum ebenſo ent-
ſcheiden werden, wie die Fraktionsführer im Ausſchuß. Jſt das
der Fall, dann bleibt alles beim alten, dann ſchleicht die Kriſe
weiter fort bis zur nächſten Drehung. Denn d a ßdie Frage:
Vbrigkeitsregierung oder Volksvertretung einmal entſchieden
werden muß, und zwar zugunſten der Volksvertretung, des
Volkseinfluſſes, der beginnenden Demokratiſierung das
möchten wir doch wenigſtens hoffen.

Der Reichskanzler über Beamtenagitation!
Berlin, 8s Oktober. Jm Hauptausſchuß des Reichstages

führte Reichskanzler Dr. Michaelis aus: „Es iſt
Klage darüber erhoben worden, daß von Seiten von Beamten
in unzuläſſiger Weiſe Propaganda zugunſten der Vaterlands-
partei betrieben ſei. Ich möchte über die Stellung der mir
nachgeordneten Reichzbeamten folgendes grund ſätzlich bemer-
ken, wobei ich hinzufüre daß für die prenßiſchen Beamten die-
ſelben Grundſätze gelten: Für alle Beamten gilt politiſche Ge-

ſinnungsfreiheit. Jeder Beamte kann jeder Partei ange
hören, ſofern ſie nicht den Beſtand des Reiches oder des Staates
gefährdende Ziele verfolgt. Was nach außen hin in die Er
ſcheinung tretende politiſche Betätigung betrifft, haben ſich alle
Beamten ſelbſtverſtändlich Zurückhaltung aufzuerlegen,
damit nicht beim Publikum das Vertrauen in ihre Unpartei-
lichkeit erſchüttert wird. Ein Mißbrauch der dienſtlichen Stel
lung nach der Richtung. daß ein Vorgeſetzter die ihm nachgeord-
neten Stellen zwingt oder veranlaßt, zugunſten einer beſtimm-
ten Partei Stellung zy nehmen, iſt ſelbſtverſtändlich durchaus
unzuläſſig, und ich wünſche nicht, daß von Seiten der
Vorgeſetzten ein politiſcher Druck nach irgend einer Richtung
hin gegen die nachgeordneten Stellen ausgeübt wird. Dieſe
Grundſätze gelten für alle politiſchen Parteien und Richtun-
gen in gleicher Weiſe, ſie gelten auch gegenüber der Vater
landspartei, und ſollte von dieſen Grundſätzen abgewichen
werden, ſo kann ich nur anbeimſtellen, daß der Fall zur Kennt-
nis der zuſtändigen vorgeſetzten Zentralbehörde gebracht wird,
die en Sachverhalt vrüfen und gegebenenſalls entſprechend
eingreifen wird und ich bin willens, die Jnnehaltung dieſer
Grundſätze zu überwachen.

Auch im Heere wird jede volitiſche Agitation ausgeſchloſſen.
Jn den mir durch den Herrn Kriegsminiſter zur Verfüqung
geſtellten Leitſätzen über den vater ländiſchen Unter-
rich t, über die wohl des näheren noch geſprochen werden wird,
iſt die Politik ausgeſchloſſen.

Jch bin mit den bundesſtaatlichen Regierungen beſtrebt,
ſämtlichen Meinungen und Strömungen in voller Objek-
tivität gegenüberzuſtehen und jeder volitiſchen Meinung volle
Gerechtigkeit zuteil werden zu laſſen. Jck tue das, weil ich über
zeugt bin, kaß jede Richtung ehrlich das Beſte zum Wohl
des Ganzen will.“

Der Reichskanzler ermahnte zum Schluß zur Einigkeit und
Duldſamkeit. Seine Rede enthält nichts Neues und nichts
Bemerkenswertes Dieſe Grundſätze ſind ſchon immer von
ben betont worden, aber ihre praktiſche Ausführung ſieht ganz
anders aus. Der Druck auf die unteren Klaſſen der Bureau-
kratie iſt immer ungeheuerlich geweſen und bleibt es. Das
liegt im Syſtem, weil der Untere vom Oberen geſchädigt, be

iligt, entlaffen und eriſtenzlos gemacht werden kann.
Druck und die Bevormundung wird ja gewöhnlich auch nicht
plump und offen ausgeübt, ſondern verſteckt, raffiniert, mit
allen Fineſſen und Tricks. Jedermann kennt das und weiß
Tauſende von Beiſpielen dafür.

Auch die Verſicherung des Reichskanzlers, er ſtehe „jeder“
Partei objektiv gegenüber und der Beamte könne „jeder“
Partei angehören ſchwebt in der Luft. Denn er fügte ſofort
hinzu: „ſofern ſie nicht den Beſtand des Reichs oder des Staats
gefährdende Ziele verfolgt.“ Aha! Der Leſer weiß Beſcheid.
Ein Beamter, der z. B. der Unabhängigen Sozial-
demokratie angehörte und für ſie wirken würde, der würde
bald die freundlichſten Erfahrungen machen. Denn wir erleben
immer wieder, daß die volitiſche Scheußlichkeit und Erbärm-
lichkeit aus der Zeit vor dem Kriege, wo man uns als „ſtagats-
und reichsfeindlich“ abſtempelte und bedrängte, aufrechterhal-
ten bleibt. Gewechſelt in der Unterdrückungstaktik hat man
wohl nur gegenüber den Regierungſozialiſten, die ſich größe
ren Wohlwollens erfreuen und es natürlich auch wohlver-
dient haben.

Die Erklärung des Reichskanzlers läßt alles beim alten. Es
fragt ſich, ob die Parteien des Mehrheitshlocks dieſe Erklärun-
gen als für ſie befriedigend anſehen und den Konfliktslärm
her die Vaterlandsvartei begraben werden, ohne eine Ent-
ſcheidung über die Machtfrage: Regierung oder Volksvertretung
herbeigeführt zu haben. Alle Zeichen ſtehen auf Begrabung.

Deutſcher Reichstag.
123. Sitzung. Montag, 8. Oktober, mittags 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt eine Ergänzung des
Geſetzes über die privaten Verſicherungsunternehmen, durch
welche Bankunternehmungen zur Stärkung des Grundkredits
nicht mehr dem Aufſichtsamt für Privatverſicherung unterſtehen
ſollen, indem ſie nicht als Verſicherungsunternehmungen anzu-
ſehen ſind. Der Entwurf wird in allen drei Leſungen debatte-
los angenommen, desgleichen ein Geſetzentwurf zur Aenderung
des Reichsſteinpelgeſetzes, durch welchen der Bundesrat er-
mächtigt wird, Befreiungen und Ermäßigungen für einzelne
Gattungen von Waren zuzulaſſen.

Geſ häftsordnungsdebatte.
Abg. v. Payer (Vp.) (zur Geſchäftsordnung): Jch be-

antrage unter Uebergang der ſolgenden Tagesordnungspunkte
jetzt ſofort die beiden letzten Punkte vorzunehmen (dritte Leſung
des Nachtragsetats und der Ergänzung zum Beſoldungsgeſetz),
und zwar deshalb, damit dieſe beiden Nachtragsetats an den
Haushaltungsausſchuß zurückverwieſen werden können. Die
überwiegende Mehrzahl der Parteien halten das für angezeigt
und zugleich halten ſie es für zweckmäßig, daß die abgebrochene
Beratung vom Sonnabend über die Jnterpellation Antrick erſt
fortgeſetzt wird, wenn der Ausſchuß geſprochen hat.
Wir werden daher auch beantragen, daß der Neichstag ſich für
heute vertagt, ſo daß heute nachmittag der Hauptausſchuß
Zeit hat, ſich mit allen Fragen zu befaſſen, die er noch zu be
raten hat. Dann ſoll Dienstag vormittag die Fortſetzung der
Jnterpellationsberatung ſofort beginnen.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Meine Freunde widerſprechen
dieſem Antrage. Er iſt das Reſultat interfraktioneller Be-
ſprechungen, zu denen meine Freunde nicht zugezogen
waren. Wir ſind dafür dankbar, denn wir können die Ver-
antwortung für die Politik nicht übernehmen. Die Verhand-
lungen vom Sonnabend müſſen nach außen den Eindruck von
Konflikten und Spannungen erwecken die im Jntereſſe des
Landes gerade jetzt auf das äußerſte zu bedauern ſind. (Sehrrichtigl auf allen Seiten des vanſes Die Zurückverweiſung
des Nachtragsetats in den Ausſchuß ſoll dieſe Etats mit den
Verhandlungen über die Jnterpellation in Zuſammenhang
bringen. Ein ſolcher Zuſammenhang beſteht unſerer Auf-
rig nach nicht, die Verhältniſſe ſind vielmehr vollkommen

ax.
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dung vom Sonnabend noch nicht weiß, woran
wir mit der en ſind, dem iſt m. nicht mehr zu
helfen. ſehr h äah d. U. Soz.) ie politiſchen Ver
riſ ind ſo klar, rt ein Urteil gefällt werdenann. Kommt die Sache aber noch einmal in den zent
ſo liegt die Gefahr nahe, daß die durchaus klaren Verhältniſſe
wieder verdunkelt werden, und dazu haben wir keinen
Anlaß. (Veifall b. d. U. Soz.)

Abg. Ebert (Sogz:): Wenn Graf Weſtarp die armit Rückſicht auf die durch die Verhandlungen vom Sonna en

geſchaffene Konfliktsſtimmung bedauert, ſo iſt zu bemerken,
daß gerade er und ſeine Freunde dieſe Stimmung her
vorgerufen haben und die Verantwortung für die dadurch ge
ſchaffene m Intereſſen des Vaterlandes tragen.
(Lebh. Zuſt. links, Widerſpruch rechts.) Der Haushaltsaus
ſchuß hat dem Nachtragsetat eine Beſtimmung hin zugefügt, die
den Reichskanzler zur Ausgabe von 30900 Will. Mark Schatz
anweiſungen zur vorübergehenden Verſtärkung der Betriebe-
mittel der Reichshauptkaſſe ermächtigt. Nach den Verhond-
lungen vom Sonnabend haben wir ein Jntereſſe dar feſt
zuſtellen, inwieweit Mittel des Reiches, für die Agitation im
Heer und der Vaterlandspartei verwendet werden. Dieſe Prü-
fung können wir nicht im Plenum vornehmen. Wir haben
nicht die Abſicht, Herrn Dr. Helfferich. und anderen Vertretern
der Regierung im Ausſchuß Liebenswürdigkeiten zu ſagen, ſon
dern wir wollen Klarheit darüber ſchaffen, wie weit Reichs-
mittel für dieſe Zwecke verwendet werden, und da a es
möglich ſein, daß Konſequenzen über den Nachtragsetat
im ganzen gezogen werden. Entſcheidend für meine Freunde iſt,
daß die ſachliche Behandlung der Jnterpellation in keiner Weiſe
gehindert wird und daß ihre Veratung morgen vormittag in der
Keihenfolge der bereits gemeldeten Redner weitergeht. (Lebh.
Zuſtimmung.)

Abg. Mertin (D. Fr.): Wir ſtimmen der Rückverweiſung
nicht zu, denn ein ſachlicher Zuſammenhang zwiſchen dem Nach-
tragsetat und der Debatte der Jnterpellation beſteht unſerer
Anſicht nach nicht. Aufs ſchärfſte zurückwerſen muß ich die Be-
hauptung, daß die Vaterlandspartei Konfliktſtoff ins Land
getragen hat. Es iſt ihr vielmehr Ernſt mit ihrer Abſicht und
ihrem Beſtreben, Einigkeit hervorrufen.

Abg. Graf Weſlarp (Konſ.): Nicht die Vaterlandspartei
hat die Konfliktsſtimmung hervorgerufen, denn wer hat die
Interpellation eingebracht? (Lachen links.) Das Auftreten
des Staatsſekretärs Dr. Helfferich am Sonnabend entſprach
durchaus der durch Jhre (nach links) Zwiſchenrufe geſchaffenen
Sitnation.

Der Antrag auf Voranſtellung der Veratung der Nachtrags-
etats wird angenommen und hierauf der Antrag uuf Zurück-
verweiſung der Nachtragsetats an den Hauptausſchuß gegen
die Stimmen der Rechten und der U. Soz. angenommen.

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Dienstag 19 Uhr.
(Anfragen, Fortſetzung der Jntervpellationsberatung, Bericht
des Hauptausſchuſſes iiber auswärtige Politik, Jntervellation
über das Vereins- und Verſammlungsrecht im Zuſammenhang
mit dem Berichte des Ausſchuſſes betreffend Schutzhaft, Be
lagerungszuſtand uſw., Jnterpellation des Zentrums über die
Verhältniſſe des Mittelſtandes, dritte Beratung des Nachtrags-
etats.) Schluß 1 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Vereinfachung der Rechtspflege.

Der Entwurf zur völligen Vernichtung von Garantien für
eine Rechtsvpflege, wie Abg. Stadthagen (U. Soz.) den dem
Reichstag im März vorgelegten Entwurf zur „Vereinfachung
der Rechtspflege“ taufte, iſt jetzt in ſeinen ſchädlichen Beſtand-
teilen begraben worden. Auf Anregung der Regierung ſelbſt
wurden nur zwei Vorſchriften des Entwurfs in der Kom
miſſion, die Sonnabend tagte, gutgeheißen, alles übrige
abgelehnt. Die gebilligten Vorſchriften ſollen nur für die
Dauer des Krieges gelten und enthalten nur die Möglichkeit,
überflüſſiges Schreibwerk und entbehrliche Termine zu ver-
meiden. Erſtens ſoll entſprechend der Bundesratsverordnung
vom 7. Oktober 1915 die Strafkammer von den formular-
mäßigen Ueberweiſungsbeſchlüſſen an die Schöffengerichte ent
laſtet werden. Ferner ſoll ein Strafbefehl auch auf Strafen
über 150 Mk. ergehen dürfen. Auf Anregung des Genoſſen
Stadthagen iſt endlich der Erlaß eines Strafbefehls, durch
den Freiheitsſtrafe angedroht wird, gegen Jugendliche verboten.
Das Ungetüm der Vorlage iſt alſo zu einer kleinen zweckdien
lichen Vereinfachung der Rechtspflege umgeſtaltet und ſoll in
den nächſten Tagen in diefer Form, der alle Parteien zuſtimm-
ren, verabſchiedet werden.

Reklamierte aus „höheren“ Geſellſchaftsklaſſen.
Der Abg. Dittmann (U. S.) hat im Reichstag folgende

Anfrage gefſtellt:
„Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß im Stahlwerk

Becker A.-G., Willich bei Krefeld, kriegsverwendungsfähige Per-
ſonen aus den ſogenannten höheren Geſellſchafts-
klaſſen, denen alle Berufs und Fachbkenntniſſe für den be
treffenden Betrieb fehlen, infolge geſellſchaftlicher, vermand-
ſchaftlicher und freundſchaftlicher Beziehungen zu maßgebenden
Perſonen der Werksleitung für den Betrieb in wahrheits-
widriger Weiſe als „Leiter oder Arbeiter“ vom Heeresdienſt
reklamiert und von der Militärbehörde in auffallend ent-
gegenkommender Weiſe freigeſtellt worden ſind: ferner, daß
eine Froße Zahl junger kaufmänniſcher Angeſtellten von der
Werksleitung fälſchlicherweiſe als Arbeiter rekla-
miert worden iſt?

Jſt dem Herrn Reichskanzler insbeſondere bekannt, daß ſich
unter den ſolcherart Reoklamierten befinden:

1. der Bruder des Generaldirektors, reklamiert als Leiter
des Schmelzbaues.

2. er Bruder eines Werkdirektors, zurzeit in Frankfurt am
arn,

3. der Sohn eines Krefelder Arztes, Komponiſt von Beruf,
reklamiert als Arbeiter,

4. ein Referendar, Freund der Familie des Generaldirektors,
reklamiert als Arbeiter,

5. der Mann der Friſeuſe der Frau des Generaldirektors,
reklamiert als Arbeiter,

6. ein Apotheker, Bruder des Unteroffizier s, der
auf dem Krefelder Bezirkskommando die Reklamationen
für das Stahlwerk bearbeitet.

Aehnliche Angaben werden auch von anderen Werken
gamacht.

Jſt der Herr Reichskanzler bereit, dieſen Dingen unverzüg-
lich nachgehen zu laſſen und Maßnahmen zu treffen, durch die
ſolcher Mißbrauch der Reklamationsbefugnis verhindert wird

Wie die Neuorientierung in Sachſen ausſieht.
Aus Dresden wird uns geſchrieben: Die ſächſiſche Regie

rung hat bekanntlich die Erſetzung des Pluralwahlrechts zur
Zweiten Kammer durch dos gleiche Wahlrecht ründweg abge-
lehnt. Die Erſte Kammer, das ſächſiſche „Herrenhaus“, hat bei
eifriger Mitarbeit der Regierung den Beſchluß der Zweiten
Kammer verworfen, der beſagte Regierung aufforderte, durch
ihre Bundesratsvertreter auf eine freiheitliche und volkstüm-
liche Neuordnung im Reiche hinzuwirken. Und jetzt wird be-
kannt, daß die Regierung den außerordentlichen Landtag, der
zurzeit beiſammen iſt, am 16. Oktober ſchließen will ohne Rück-
ſicht auf die noch unvollendeten Arbeiten des Verfaſſungsaus-
ſchuſſes. Dieſer Ausſchuß hat es freilich gerade in den wichtig

en Punkten, z. B. in der Wahlrechtsfrage, zu keinen Ent
lüſſen bringen können, wie ſie das Volk und vor allem die Ar

eiten et be als erlage für eineet
in den Papierkorb befördert. Jm ordentlichen Landtag, der
Mitte November zuſammentreten ſoll, müßte das ganze Werk
noch einmal von vorne angefangen werden.

un gibt es freilich einen Ausweg, um die Arbeiten des Aus
ſchuſſes vor der Annullierung zu bewahren die Einſetzung
einer ſogenannten Zwiſchendeputation. Es iſt jedoch ſehr un
wahrſcheinlich. daß die regierung geneigt iſt, dieſen We zugehen. Der Landtag hätte indes ein Druckmittel in der San
um ſie willfährig zu machen. Der Geſetzentwurf über den
Kohlenbergbau, an deſſen Zuſtandekommen der Regierung viel
liegt, wird natürlich auch nicht fertig und vm die Vorarbeiten
in den kommenden Landtag hinüberzuretten, plant ſie die Ver
wandlung des ſogenannten Kohlenausſchuſſes“ in eine
Zwiſchendeputation. Die Zweite Kammer kann ihr dies ver
weigern, wenn die Regierung nicht dasſelbe für den Ver
faſſungsausſchuß zugeſteht. Durzeit ſchnellen darüber Ver-
handlungen. Jhr Ausgang werd einen großen Schluß darauf
geſtatten, wie ernſt es den ſächſiſchen Liberalen mit der Neu
ordnung iſt.

„Die Regierung ſoll befreit werden“,
nämlich von ihrer Zuſage, das gleiche Wahlrecht zu geben. Bei
der Gründung der Kreisgruppe der ſogenannten Deutſchen
Vaterlandspartei in Marienburg äußerte ſich der Landeshaupt-
mann Weſtpreußens, Freiherr Senfft von Vilſach, bei
der Beſprechung der Wahl vorlage für den Landtag: „Der
Kaiſer erteilte zwar den Auftrag, die Vorlage auszunrbeiten,
hat aber nicht dem Landtag benommen, eine andere Stellung
einzunehmen. Aus dieſer Zwangslage ſoll die
Regierung befreit werden mit Hilfe der Mehrheit
des Volkes, wie ſie in der neuen Partei Geſtalt gewinnt.“

Die engliſche Arbeiterpartei.
Nach Londoner Meldungen beabſichtigt die Leitung der

Labour Party dieſe bislang ziemlich loſe Vereinigung von Ge-
werkſchaften und ſozialiſtiſchen Gruppen in eine wirkliche
nationale Partei mit umfaſſendem Parteiprogramm
und einer Organiſation gleich der der Liberalen und Unio-
niſtenparteien in ſämtlichen Wahlkreiſen des Vereinigten
Königreiches umzuwandeln. Zur Beſchlußfaſſung über die
Neubildung iſt eine Verſammlung der Delegierten der be-
teiligten Körperſchaften auf den 23. Januar einberufen, die ſich
im Falle einer Einigung als die Leitung der neuen Partei
konſtituieren wird.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die ſchwediſche Regierungskriſe ſpitzt ſich zu. Die Konſer-

vativen und Liberalen erklären ſich für eine Koalitionsregie-
rung, die Sozialdemokraten verlangen jedoch, daß als
Hauptziel der Koalitionsregierung die ſofortige Durchführung
der inneren Verfaſſungsreformen aufgeſtellt werde. Da das

die andern Parteien nicht wollen, lehnen die Sozialdemokraten
den Eintritt in die Regierung ab. Das verſchärft die Wirren.

Alle Parteien erklärten jedoch das unbedingte Feſthalten
an der Neutralttätspolitik.
Amerikaniſche Aushebungspraktiken. Nach einer zuver
läſſigen Meldung wurden im Monat Angnuſt 1917 in den Ver-
einigten Staaten 152 600 Mann eingezogen Davon ſind allein
5948 ſchwediſche Staatsangekörige aus 86 Muſterungs-
diſtrikten. Wie bekannt, werden jetzt auf Wilſons Befehl alle in
Amerika anſäſſigen Neutralen zum Heeresdienſt gepreßt,
ſofern ſie nicht in der Lage ſind, binnen drei Monaten das Land
zu verlaſſen.

Meldungen vom UBoot-Kriege.
Berlin, 8. Oktober. Jm Sperrgebiet um England wurden

durch unſere N-Boote wiederum 19 500 Tonnen verſenkt. Unter
den verſenkten Schiffen befanden ſich der engliſche bewaffnete
Dampfer Joſeph Chamberlain mit Bretterladung, ſowie der
ruſſiſche lewaffnete Dampfer Auſtralia, der Flachs geladen
hatte. (Amtlich.)

Ein in Spanien interniertes N-Boot entwichen. Madrid,
8. Oktober. (Havas.) Das deutſche Unterſeeboot
Nr. 298, das in Cadix am 9. September eingelaufen
und interniert worden war, iſt in der letzten Nacht ent-
wichen. Der Miniſterpräſident enthob alle hohen verant-
wortlichen Militär- und Marineoffiziere von ihren Aemtern.

Aus der Partei.
Weitere Austritte aus der alten Reichstagsfraktion

Unter dieſem beklemmenden Titel ſchreibt die regierungs-
ſozialiſtiſche Jnt. Korr.:

„Allmählich treten aus der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion auch diejenigen Mitglieder aus, die, wie der Abgeord-
nete Simon bei ſeiner Austrittserklärung ſagte, mit dem
Herzen ſchon immer bei den Unabhängigen geweſen ſind.
Jn der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſind gegen-
wärtig noch vier ſolcher Mitglieder verblieben, deren Aus
tritt kurz ror oder nach dem Parteitag noch erwartet wird.
Es handelt ſich dabei in erſter Reihe um den Abgeordneten
Ewald, der bei der Spaltung der Berliner Stadtverordneten
fraktion der unabhängigen Gruppe als Hoſpitant beigetreten
iſt; er dürfte auch im Reichstag daraus die Schlußfolgerungen
ziehen. Auch der bekannte frühere Riviſioniſt Edmund Fiſcher
(Zittan) ſteht ſchon ſeit geraumer Zeit in enger Fühlung mit
den Unabhängigen und dürfte ſeinen Anſchluß an ſie voll
ziehen. Den gleichen Schritt nimmt man bei dem Abgeordneten
Hugel-vBaireuth als wahrſcheinlich an.“

Und wer iſt der vierte derjenigen Abgeordneten, die ſich auf
ibren vrolerariſchen Sozialismus wieder beſinnen und zur
ſozialiſtiſchen Klaſſenkampftaktik zurückkehren wollen? Die
J. K. ſagt es nicht, ſondern behält ſich das vor. Das iſt recht
klug, denn es wird wahrſcheinlich nicht nur „ein vierter“ ſein,
ſondern es werden noch eine ganze Anzahl den unaufhaltſamen
Abrutſch der Regierungsſozialiſten zu einer reinen national
ſozialen Reſormpartei nicht auf die Dauer mitmachen. Wenn
die jeszige Minderheit in der alten Fraktion immer wieder
deutliche Beweiſe dafür erhalten wird, daß die proletariſchen
Arbeitermaſſen endgültig mit ihren abgeſchwenkten Führern
brechen, ſo werden ſich die Reihen der alten Fraktion noch
weiter lichten. Vielleicht bringt ſchon der am 14. Oktober be-
ginnende Würzburger Parteitag weitere Klärung zum
mindeſten aber die nächſten Wahlen.

Ums tägliche Brot.
Die Preisſchraube zieht an!

Vor kaum vier Wochen ſind die Preiſe für Butter erhöht
worden, um einem als „dringend“ empfundenen Wunſch der
Erzeuger zu entſprechen. Hoffnungsfreudig ſchrieb vor
einigen Tagen die Verbrauchswirtſchaft im Kriege, vorläufig
würden wir wohl mit den Preisſteigerungen zu Ende ſein, denn
die letzte Verordnung laſſe ein weiteres Peraufſetzen der Preiſe
für Milch und Butter nicht zu. Das iſt ein ſtrafbarer Opti-
mismus. Die Agrarier werden ihn ſchnell beſeitigen. Schon
macht die Deutſche Tageszeitung darauf aufmerkſam, daß die
Molkereien trotz der eben erſt wirkſam gewordenen Preis
erhöhung an neue Aufſchläge „denken müßten“, denn ſie
würden durch die „abermaligen Preiserhöhungen für Braun-
kohlen des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats“ ſchwer
venachteiligt. Nun wird's nicht lange dauern, dann kom-
men die beſtimmten Forderungen.
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Kriegsforderungen der Angeſtellten.
Teuerungsgehälter! Darchgehende Arbeitszeit! Sonntagsruhe!

Zahlreiche Angeſtelltenvereine und berbände hielten qm
Sonnabend in den Thaliaſälen eine gemeinſame öffentliche
Verſammlung ab, um ihre Forderungen für die gegenwärtige
Kriegsnoll u erheben. Es wurden zwei Vorträge gelten
über: Die heutigen Lebens- und Gehaltsverhältniſſe der An-
geſtellten in Handel und Induſtrie und über die Zeitſrage:
„Kohlenverſor durchgehende Arbeitszeit vollſtändige
Sonutagsruhe'. Veide kritiſchen Vorträge fanden den Beifa
der ſehr ſtark beſuchten Verſammlung, wonach im Sinne der
Referenten zwei Entſchließungen angenommen wurden, in
denen es zur Kriegsteuerung heißt:

„Die Verſammlung Halliſcher Angeſtellten-Verbände erblickt
in der unzulänglichen Entlohnung der Angeſtellten-
leiſtungen eine Zurückſetzung; ſie bedauert es, daß die
Geſchäftsherren von wenigen Ausnahmen abgeſehen tie
Gehälter Per Angeſtellten nicht ſchon aus eigener Entſchlie-
ßung der herrſchenden Lebensmittelnot und den Teuerungs-
verhältniſſen angepaßt haben, während die Arbeitslöhne im
Vergleich zu den Angeſtelltengehältern längſt bedeutend erhöht
wurden. Die Angeſtellten erwarten in Anerkennung und in
Würdigung ihrer Dienſtleiſtungen eine ſofortige weſentliche
Erhohung der ehälter, rückwirkend unddauernd, im Gegenſatz zu einer einmaligen oder vorüber-
gehenden Teuerungszulage Die Angeſtellten erwarten weiter,
daß zur Regelung der Gehaltsverhältniſſe mit den laut dem
Hilfsdienſtgeſetz einzuſeßenden Angeſtellten Aus-
ſchüſſen ſofort in Verhandlung getreten und die
Verhandlung beſchleunigt durchgeführt wird, auch daß die Aus-
ſchüſſe da, wo ſie nicht beſtehen, ſofort eingeſetzt werden und
an deren Stelle mit den Verufsverbänden verhandelt wird. Zu
den Angeſtellten-Ausſchüſſen und den Beruſs-Verbänden hegen
die Angeſtellten das Vertrauen, daß ſie ihre Intereſſen nach
drücklich wahren und vertreten.“

Jn der Entſchließung über die Hohlenverſorgung, durch
gehende Arbeitszeit und Sonntagsruhe wird geſagt:

Die Verſammlung verkennt nicht die Schwierigkeiten, vie
rurz t der Einführung der durch gehenden Ar-

eitszeit entgegenſtehen. Sie hält aber dieſe Schwierig-
keiten im Gegenſatze zu den Kundgebungen des Halliſchen
Kaufmänniſchen Vereins und der Handelskammer in Anbetracht
des größeren Nutzens der durchgehenden Arbeitszeit für un-
erheblich, und richtet deshalb an das ſtellv. General-
kommando und an alle in Betracht kommenden Stellen bie
dringende Bitte:

1. Für alle Behörden, Vanken, Verſicherungsgeſellſchaften,
Handels und Jnduſtriebetriebe die Arbeitszeit allge
mein auf die Stunden von 82 Uhr vormittags
bis s Uhr nachmittags;

2. für offene Verkaufsgeſchäfte auf die Stunden von
81 Uhr vorm. bis 416 Uhr nachm.

8. ſegne den den Bureauſchluß auf mittag 1 Uhr feſt
zuſetzen;

4. die völlige Sonntagsruhe anzuordnen.
Etwaige Ausnahmen ſollen nur nach genauer Prüfung der

Verhältniſſe nach Anhörung aller Beteiligten oder ihrer Ver-
tretungen erfolgen. Eine angemeſſene Pauſe zur Einnahme
einer warmen Mahlzeit iſt zu gewähren. Die bisherigen Er-
fahrungen haben gezeigt, daß durch eine feſtere Zuſam.nen-
faſſung der Arbeitszeit eine beſſere Ausnützung des Tages
lichts und damit eine große Erſparnis an Kohlen zu erzielen
iſt. Es ſei nur auf die guten Wirkungen des 7-Uhr-Laden-
ſchluſſes und auf die ſogenannte Sommerzeit hingewieſen.
Gegenüber dieſen, der drohenden Kohlennot entgegenwirkenden
Folgen müſſen alle andern ſonſt vorgebrachten Gründe über
ſchädliche Wirkungen der durchgehenden Arbeitszeit zurück-
treten; ausdrücklich zurückgewieſen aber ſei die Beh iuptung,
daß eine Herabminderung der Arbeitsleiſtung durch die bei
durchgehender Geſchäftszeit notwendige Verkürzung der Ar-
beitszeit eintreten würde. Die zahlreichen Betriebe, die ſchon
ſeit Jahren aus eigenem Antriebe die durchgebende Arbeitszeit
eingeführt haben, berichten durchweg, daß die Verkſirzung der
Arbeitszeit durch eine Steigerung der Arbeits-
leiſtung mehr als ausgeglichen wird. Die einzige Schwie
rigikeit, deren Verechtigung zugegeben wird, liegt in den
augenblicklichen ſchlechten Grnährungsverhältniſſen.
Die Angeſtellten aber ſind bereit, in Anbetracht der großen
Vorteile, die den einzelnen und der Allgemeinheit aus der Ein
führung erwachſen, dieſe Schwierigkeit auf ſich zu nehmen. Es
iſt bei allen in Betracht kommenden Behörden auf eine einheit-
liche ge ſetzliche Einführung der durchgehenden Arbeitszeit
hinzuwirken.

Nahrungsmittelverſchwendung durch Schwindel
fabrikanten.

Daß in den Erſatzmitteln, künſtlichen Präparaten und ähn-
lichen zweifelhaften Fabrikaten in der Kriegszeit mancher ſchöne
Nahrungsrohſtoff nutzlos vergeudet worden iſt, ver-
anlaßt jetzt endlich im 4. Kriegsjahr auch die Behörden zu
ſchärferen Gegenmaßnahmen. n der Zurückweiſung einer
Beſchwerde gegen die Verſagung der Erlaubnis zum Handel
mit Lebensmitteln führt der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg ganz zutreffend folgendes aus:

„Cin volkswirtſchaftliches Bedürfnis zur Vermehrung der
zahlreichen, bereits ſeit der Zeit vor Kriegsbeginn beſtehenden,
Erzeugniſſe ähnlicher Art wie die Jhrigen, herſtellenden Ge-
ſchäf'e während der Kriegszeit kann nicht anerkannt werden,
da die vermehrte Herſtellung ſolcher Erzeugniſſe lediglich zu
einer weſentlichen Verteuerung von Rohſtoffen
führt. die in ihrer natürlichen Form der s beſſer
und billiger zugute kommen würden. Es kommt hinzu, daß die
von Jhnen verarbeiteten Rohſtoffe erwieſenermaßen zum Teil
aus dem Schleichhandel herſtammen und zu Einkaufspreiſen
erworben werden mußten, die einen Vertrieb Jhrer Fabrikare
zu einem angemeſſenen Verkaufspreiſe von
vornherein unmöglich machten. Die Tatſache, daß es
ſich dabei in großem Umfange um Rohſtoffe handelt, die der
öffentlichen Bewirtſchaftung unterliegen, zeigt deutlich die
volks wirtſchaftliche Schädlichkeit eines Betriebes wie des
Jhrigen in der jetzigen Zeit. Auch dem von Jhnen erzeugtenBlutnährmittel kann ein beſonderer Wert nicht zuge-
ſprychen werden. Es muß vielmehr als zweckmäßig bezeichnet
werden, das zur menſchlichen Ernährung geeignete Blut der
Schlachttiere der allgemeinen Volksernährung in Form von
Blutwurit, Blutbrot oder ähnlichen einfachen Zubereitungen
zugänglich zu machen, als durch die naturgemäß mit Koſten
verbundene Herſtellung eines beſonderen Präparates.“

Das ſind Anſchauungen, die insbeſondere der Kriegsausſchuß
für »Konſumenteninicreſſen dem Kriegsernährungsamt und
anderen Reichsſtellen in Wort und Schrift vorzutragen ſeit
Jahren nicht müde geworden iſt. Jnzwiſchen ſind Millionen-
werte auf dem gekennzeichneten Wege umgeſetzt, verteuert und
zu nicht geringem Teile infolge laienhafter Behandlung auch
vernichtet worden. Endlich wächſt die Erkenntnis, daß für
ſolche Fabrikantentüchtigkeit kein Raum mehr iſt. Man räume
alſo allgemein damit aufl!

Neue Bekanntmachungen.
Der Obſtverkauf geht in der Taltamtſchule am Mittwoch

auf Nr. 14001 bis 21 000 weiter.
Edamer Käſe wird morgen

Nr. 35 001 bis 42 000 verkauft.
in der Talamtſchule auf
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Generalintendant Geheimrat Dr. Karl ffene iim TheaterAlmanach der ſtädtiſchen Vincent e en ſie
folgende beherzigenswerte Regeln für Theaterbeſucher:

Komme pünktlich zur e Der zu ſpät Kommende
iſt ein „öffentliches Aergernis“. Verlaſſe den Zuſchauerraum
erſt, wenn der letzte Ton oder das letzte Wort verklungen iDer Gedanke an Mäntel und Regenſchirme in der Seele
tötet das Fingle. Störe deine Nachbar nicht während des
Spiels durch Papiergeknatter, Raſcheln, Tuſcheln und halb
laute Kommentare zum Theaterzettel. Der Rachbar könnte
dich auf äſthetiſchen Schadenerſatz verklagen. Wenn du einen
ſtarken Bronchialkatarrh haſt bleibe lieber zu Hauſe. Nicht
nur „Pointen“ können dem Schauſpieler weggehuſtet werden
es ſind ſchon ganze Akte durch Huſtenkonzerte über den Haufen
geworfen worden. Habe den Mut der eigenen Meinung undlaſſe dich nicht beirren durch die äſthetiſch angehauchte Nach-

barin, die mit unverſtandenen Schlagworten um ſich wirft
Bleibe feſt gegenüber. der Stimmungsmache von Klüngel und
Clique, die perſönliche Eitelkeit fördert und nicht die Sache der
Kunſt. Wenn du ein neuartiges Wert hörſt, vergiß den „Muſi
kaliſchen Leitfaden“, oder „Die Dramaturgie der Klaſſil. und
„Die Technik des Dramas“. Laß alle Schulweisheit zu Hauſe
Wenn du durch ein Stimmungsbild oder durch eine ſeeliſche
Auseinanderſetzung innerlich berührt und gefeſſelt wirſt, ſo
verlange nicht nach „Handlung“ oder nach einer
Staatsaktion“. Auch wenn du in die Jahre
dir jugendliche Empfänglichkeit. Die Jugend will nicht vom
Alter abgeurteilt ſein. Jede Generation hat ihre eigenen
Anſchauungen, Jdeale und Rechte. Urteile nicht vorſchnell
über Werk und Vorſtellung. Vergiß nicht, daß der Lebensweg
des r er per rin Leidensweg iſt. Vergiß auch nicht, daß jede Aufführung das En is eilangen mühevollen Arbeit darſtellt. ndergebnts einer

Wie notwendig es leider iſt, auch ſogenanntes beſſeres
Theaterpublikum immer wieder an die Anſtandspflicht zu ge
mahnen, die es Kunſt und Künſtlerin ſchuldet, beweiſt ein
Jntermezzo, das ſich bei der Uraufführung der drei Einakter
am 4. d. M. im Parkett des Frankfurter Schauſpielhauſes ab
ſpielte. Während der zarten Jungnickel-Jdylle Der Sternen
kantor wurden von zwei jungen Damen auf der rechten Parkett
ſeite wiederholt elektriſche Taſchenlampen unter fröhlichem
Gekicher angeknipſt, um den nur drei Perſonen anzeigenden
Theaterzettel zu entziffern. Als dies trotz ſtörender Blendung
des umgebenden Publikums nicht gelang, raſte die eine Ver
treterin des ſchönen Geſchlechts hinaus, indeſſen die andere ſich
raſchelnd mit ihrer Vonbontüte weiterbeſchäftigte. Dieſer
„modernen“ Auffaſſung von öffentlichem Takt muß energiſch
entgegengetreten werden.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in deVerlnſtliſten gemeldet: a n
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 948. Wilhelm e I. verw.

Ehrhardt Hoffmann l. verw. Gefr. Paul Hoffmann aus
Trotha, bish. verm., It. priv. Mittl. in Gefgſch. Paul Kern
aus Kröllwitz verm. Max Ludwig, bish. verm., lt. priv. Mittl.
in ſh r Steinhart ſchw. verw.reußiſche Verluſtliſte Nr. 950. Wilhelm Fiſcher ſchw. verw.
r ler l. verw. Otto Kunnert l. verw. Utffz. Walter

gef.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 447. Utffz. Wilhelm SchönfeldI. verw. Tamb.-Gefr. Wolfgang Striem verm. i

ſereigee Marine-Verluſtliſte Nr. 126. Matr. Walter Paatz

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 951. Alexander Krüger IV, bish.
verw., geſtorben. Kurt Spatzier l. verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 952. Karl Gottſchalk aus Gie

bichenſtein gef. Karl Mußtopf gef. Willi Noack, bish. ſchw.
verw., geſt. 16. 10, 15. Paul Zettel aus Giebichenſtein ſchw.
verwundet.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 953. Paul Boch aus Giebichen
ſtein l. verw. Gefr. Karl Böhr verm. Max Brandt, bish. verm.,
war im Laz., z. Tr. zurück. Ernſt Dietrich, bish. verm. in
Gefgſch. Guſtav Hertwig, bish. verm., in Gefgſch. Utffz. Otto
Hofmann ſchw. verw. Wilhelm Müller III, bish. verm., in
Gefgſch. Bernhard Thielemann l. verw. Alfred Wichmann l.
verwundet.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 954. Hermann Böttge ſchw. w.
Richard Heinecke geſt. an ſ. Wunden. Gefr. Friedrich Keller
aus Giebichenſtein l. verw., b. d. Tr. Fritz Nicolai geſt an ſ.
Wunden. Otto Przybyla gef. Paul Rothkopf l. verw. Friedr.
Schindler, bish. verm., in Gefgſch. Walter Seus l. verw. Max
Zwarg verw. 19. 11. 15.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 955. Karl Biermann I. verw.
Alfred Faſt l. verw. Max Nottrodt verw. u. verm.

Die 4. Jugendheim-Eröffnungsfeier nahm am Sonntag
einen recht würdigen Verlauf. Wenn auch der Beſuch nicht ſo
zahlreich war wie in früheren Jahren, ſo haben die jugendlichen
Beſucher ihr Beſtes geboten, um den Abend abwechſlungs- und
genußreich zu geſtalten. Rezitationen wechſelten mit Geſang
ab. Beſonders trugen Mandolinenſpieler aus Merſeburg zum
Gelingen des Abends bei. Der Leiter, Genoſſe Hildebrandt,
wies in kurzer Anſprache auf die Bedeutung der Jahresfeier
hin. Der Abend erbrachte wieder den Beweis, daß in unſerer
Halliſchen Jugendbewegung trotz aller Schwierigkeiten ein

Kern iſt, deſſen Erweckung zu guten Hoffnungen be
rechtigt.

Die Auszahlung der Zinſen für Anteilſcheine an Partei-
unternehmungen erfolgt, wie alljährlich, bis zum 15. November
im Parteiſekretariat, Harz 42-14, 2 Treppen, Zimmer 22.

Kein Tabakverkanf an Jugendliche. Mit Bezug auf die
dieſer Tage veröffentlichte Polizeiverordnung des Oberpräſi-
denten über das Tabakrauchen, wird zur Behebung von Zwei-
ſeln bekanntgegeben, daß dancben die weitergehen de
Verordnung des ſtellv. Generalkommandos
vom 15. Februar 1916 in Krafüu bleibt. Es iſt dan ich der
Verkauf und die Abgabe von Tabak, Tabakpfeiſen, Zigrrren,
Zigaretten und Zigarettenpapier an Jugendliche bis zum
vollendeten 18. Jahre verboten. Die Aufhebung in S 5 Satz 2
der Ober-Präſidialverordnung bezieht ſich nur auf polizeiliche,
nicht auf militäriſche Vorſchriften. Auf die verſchärfte Auf
ſichtspflicht der Eltern und Vormünder gemäß g 3 wird noch
ausdrücklich hingewieſen.

Im Verein Geſundheitspflege ſpricht am 12. Oktober
abends 548 Uhr, im St. Nikolaus Herr Gymnaſiallehrer Rippich
aus Berlin über die Erkrankungen des Halſes und
der Stimme, ihre Urfachen und naturgemäße Behandlung.
Jetzt zu Beginn der rauhen Jahreszeit, die Heiſerkeit, Kehl
kopf und Rachenkatarrh an der Tagesordnung ſind dürfte es
für viele von Nutzen ſein, zu hören, wie dieſen Erkrankungen
vorgebeugt werden kann und wie bereits beſtehende auf natur
gemäße Weiſe beſeitigt werden können. Herr Rippich hat auf
dem Gebiete der Stimmpflege und Stimmheilung einen guten
Ruf. Viele ſuchten und fanden bei ihm Heilung ihrer er-
krankten Sprechorgane. Berufsrednern und Sängern erteilt
er Unterricht im richtigen Gebrauche ihrer Stimmwerkzeuge.
ſerrer Vortrag wird alſo ſicher ſehr belehrend und nutzbringend
ein.

Neue Einſchränkungen im Eiſenbahnverkehr in Sicht. Nachder Voſſ. Ztg. ſchweben v maßgebender Stelle neuerdings Er
wägungen, mit Rückſicht auf die notwendige Erſparnis im
Kohlenverbrauch, den Perſonenverkehr auf der Eiſenbahn noch
weiter einzuſchränken. Man denkt in erſter Linie daran, den
beſonders ſtarken Sonntagsverkehrzubeſchränken.
In welcher Weiſe dies durchzuführen ſein wird, iſt egenwärtig
noch Gegenſtand von Verhandlungen In jedem Falle dürfte
jedoch von der Einführung polizeilicher Zulaſſungsſcheine zum

Zeihetgehr abgeſehen werden, da ſich dieſe Maßregel kaum

führen laſſen würde.
Ackerverpachtung. Der Bund für Volkskraft teilt mit: Es

ſei nochmals darauf r daß der Bund einen neuen
Aderanderäußeren elitzſcher Straße in Aus-
a hat. Der Acker befindet ſich ſtadtwörts in der Nähe der
Fabriken von Melzer, Kamprath und David. Diejenigen, die
beabſichtigen, auf dieſem Acker Land zu pachten, beſonders die
Anwohner der elder, h Landsberger Straßeuſw. werden erfucht, ſich auf der Geſchäftsſtelle des Bundes,
Magdeburger Straße 21, ſofort einzutragen. Die Anmel-
dung kann auch ſchriftlich erfolgen. Der Lund muß die Pacht
ſofort abſchließen, weil das Land ſonſt anderweitig verpachtet
wird. Da der Acker in ganz vorzüglicher Lage ſich befindet,
ſo iſt zu hoffen, daß genügend Kleinpächter ſich finden.

Die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Elektrizität. Nur
wenige Wenſchen, die ſich durch einen einfachen Druck auf den
Schalter elektriſches Licht verſchaffen, ahnen, welch gewaltige
Summe geiſtiger Intelligenz und techniſcher Arbeit nötig war,
um der Menſchheit dieſen Kulturfortſchritt zu ermöglichen.
Nur weniger dürfte bekannt ſein, welche Stellung die Elektro
induſtrie in unſerer Volkswirtſchaft einnimmt, wie ſie in faſt
alle Fabrik und Jnduſtriebetriebe gedrungen iſt, welche Menge
von dem Wiriſchaftskapital ſie bindet. Welche Jnduſtriezweige
ſind durch ſie neu entſtanden, viele durch die Elektrotechnik auf
die jehige Höhe gebracht. Wir können uns unſer modernes
Leben ohne die tauſendfache Verwendung der Elektrizität gar
nicht mehr denken. Telegraphie, Telephon, elektriſches Licht
und elektriſche Kraft ſind zu unentbehrlichen Faktoren des
Lebens geworden. Mit dieſen Fragen wird ſich der erſte der
Lorträ die der Bund für Volkskraft in dieſem Winter ſeinen
Mitgliedern bietet, befaſſen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Sudermanns Schau
ſpiel Es lebe das Leben zum erſten Male wiederholt Morgen,
Mittwoch, kommt Richard Wagners Tannhäuſer zur Auffüh-
rung. Donnerstag wird die Spieloper La Serva Padrona von
Pergoleſi und Kleiſts Luſtſpiel Der zerbrochene Krug zum
letzten Mal aufgeführt. Freitag Figaros Hochzeit, Sonnabend
Der Vettelſtudent.

Der Volkspark veranſtaltet morgen, Mittwoch, nachmittags,
wiederum das ſo beliebte VerwundetenFreikonzert, auf welches
hiermit beſonders hingewieſen ſei.

Die U.T.-Lichtſpiele bieten das Programm dieſer Woche
mit dem HennyPortenFilm Hann, Hein und Henny nur noch
zwei Tage, worauf beſonders hingewieſen wird.

Aus dem Polizeibericht. An der Ecke Kleinſchmieden und
Marktplatz riß der Leitungsdraht der Straßenbahn, wodurch
eine BVetriebsſtörung von 10 Minuten entſtand. Jn der Nacht
zum Montag wurden aus Grundſtücken der Brachwitzer Straße
und Schleuſenſtraße ſechs Stück Gänſe geſtohlen. Ermittlungen
ſind im Gange.

Die Kreisfleiſchſtelle gibt bekannt: Gemäß der Verordnung
über die Fleiſchverſorgung im Saalkreiſe kommen in der
Woche vom 8. bis 14. Oktober als Wochenmenge etwa 209
Gramm Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsbe
rechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung. Kin
der unter ſechs Jahren erhalten die Hälfte. Die hergeſtellte
Wurſt wird auf die Fleiſchmenge angerechnet. Von der Reichs
fleiſchkarte werden die Abſchnitte a bis h für den Empfang des
Schlachtviehfleiſches und der Wurſt beſtimmt. Von den Kinder-
fleiſchkarten gelten die Abſchnitte a bis d.

Aus der Provinz.
Verſtärkte Ableitung von Kaliabwäſſern in die Flüſſe.

Die zunehmende Verunreinigung unſerer heimiſchen Fluß-
gewäſſer durch Kalilaugen und andere Fabrikabwäſſer war
ſchon in Friedenszeiten eine lebhaft umſtrittene Angelegenheit.
Nun hat das Landeswaſſeramt als letzte Jnſtanz eine wichtige
Entſcheidung in der Frage der Ableitung der Kaliabwäſſer in
die Flußläufe gefällt, die für die ſtärkere Ausnutzung der
Kaliſchätze von großer Bedeutung iſt. Fünf Kaliwerke an der
Leine und Jnnerſte hatten zur Anlage neuer Schächte den An
trag auf ſtärkere Ableitung ihrer Abwäſſer in die beiden Waſſer-
läufe geſtellt. Der Vezirksausſchuß in Hildesheim hatte den
Antrag aus allgemeinen öffentlichen Jntereſſen abgelehnt. Ab-
weichend von dieſem Beſchluſſe hat nun das Landeswaſſeramt
den Werken eine vermehrte Ableitung ihrer Abwäſſer in die
Flüſſe erlaubt, allerdings nicht ohne Schaffung weitgehender
Sicherheiten zum Schutze der dadurch betroffenen Kreiſe.
Dieſe Entſcheidung wird auch in unſerem Bezirke wieder ein
Anſtoß zu Neuanlagen und Schachterweiterungen ſein.
dieſe Art der Jnduſtrieförderung aber der öffentlichen Geſund-
heit, der landſchaftlichen Vegetation und dem Fiſchertrag der
Flüſſe dienlich iſt. darf man wohl ſehr bezweifeln.

m

Neue Einheitspreiſe für Schlachtſchweine.
Gemäß Verfügung des Staatsſekretärs des Kriegsernäh-

rungsamtes gelten bis zum 30. November d. J. einſchließlichbeim Verkauf von Schlachtſchweinen durch den Viehhalter ein
heitliche Höchſtpreiſe, ohne Rückſicht darauf, wie hoch das
Lebendgewicht der Tiere iſt, alſo von einem Gewicht von 15
Kilogramm an aufwärts. Die Preiſe für Schweine betragen
demnach je nach dem Preisbezirk 76 bis 78 Mk. Nach der Be
kanntmachung gelten die gleichen Preiſe für alle auch die
zur Weitermaſt verkauften Schweine, ſoweit es ſich nicht um
Tiere handelt, die nachweislich zur Zucht Verwendung finden.
Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Pfund Lebendgewicht ab Stall,
mit 5 Prozent Abzug, außer, wenn die Tiere einen Weg von
mindeſtens 5 Kilometer bis zur Wage zurückgelegt haben. Für
Schlachtſchweine kann, wenn die Verladeſtelle weiter als 2 Kilo-
meter vom Standort des Tieres entfernt iſt, für die Koſten des
Veförderns ein Zuſchlag zum Höchſtpreiſe berechnet werden,
der für je angefangene 50 Kilogramm Lebendgewicht 1 Mk. nicht
überſteigen darf.

Merſeburg. Zu der mangelhaften Fettverſor-
ung des Kreiſes wird amtlich mitgeteilt: Jn der letztenFeit ſind zahlreiche Klagen über die ungenügende Fettver-

ſorgung in unſerem Kreiſe laut geworden. Den zuſtändigen
Stellen wurde hierbei vorgeworfen, ſie hätten es an den er-
forderlichen Maßnahmen zur Erfaſſung der Milch fehlen laſſen.
Dieſe Vermutung trifft nicht zu. Die Milcherzeugung iſt in
folge des außerordentlichen Futtermangels, der
noch durch die hohen Abgaben von Heu und Stroh an die
Militärverwaltung vergrößert wird, erheblich zurückgegangen.
Daher iſt trotz der Erfaſſung der Milch durch den im ſüdlichen
und weſtlichen Teil des Kreiſes bereits angeordneten Zwangs
anſchluß der Landwirte an die Molkereien, ſowie die Schlie-
ßung der privaten Zentrifugen und Butterfäſſer
eine Erhöhung der Milchmenge bisher nicht in dem gewünſch
ten Umfange eingetreten. Ferner muß der Kreis noch auf
Grund der aus Friedenszeiten beſtehenden Milchlieferungs-
rerträge über 28 000 Liter Milch monatlich ausführen die
der eigenen Buttererzeugung des Kreiſes verloren gehen. Der
Kreis iſt infolgedeſſen auf Zuſchüſſe von der Provinzialfett-
ſtelle angewieſen, die aber in letzter Zeit größtenteils aus
Margarine beſtanden und außerdem noch un regelmäßig
eintrafen. Die Provinzialfettſtelle veranlagt die im Kreiſe
zu erzeugende Buttermenge nach einem beſtimmten Durch-
ſchnittsmilchertrag zu denen für jede Kuh einſchließlich der
lrocken ſtehenden und zu Anſpannungszwecken verwendeten.
Sie berechnete dieſen Durchſchnittsmilchertrag bisher auf 472
Liter täglich, und wies demgemäß dem Kreiſe einen Zuſchuß
von monatlich rund 4000 Kilogramm Fett in Geſtalt von Mar-
garine und Butter zu. Da der Durchſchnittsmilchertrag zu
hoch erſchien, hat der Kreis in über 200 Kuhftällen Probe

melken veran
ewieſen, daß der durchſchnit

der reinigen le hat dieſe ſchließlich auf Grund an
eſtellten Er

Schkeuditz. Die Ausgabe der neuen Zuckermar-
ken erfolgt gelegentlich der Ausgabe der Kartoffelmarken
Montag, den 8. bis einſchließlich Freitag, den 12. Oktober d. J.
in der Reihenfolge an die hieſigen Haushaltungen. Die Aus
gabe erfolgt nur an Erwachſene Erſatzkarten werden nicht ge
währt. Die für den Uebergang erforderlichen Marken zur Vor
anmeldung ſind bis 15. Oktober d. J. an die Kleinhändler ab
zugeben. Die Friſtfeſtſetzung bis zum 7. Oktober d. J. iſt auf
gehoben worden, da die Zuckerkarten zu ſpät eingegangen ſind.

Verkaufvon Haferflocken. Die Materialwaren-
ggchäfte verkaufen am Mittwoch auf jeden Quittungsabſchnitt
er. 18 B Pfund Haferflocken für 14 Pf. Die bis einſchließ

er den 12. d. M., nicht eingelöſten Quittungsabſchnitte
erfallen.
Rattmannsdorf. Kriegsdividende. Die DörſtewitzRattmannsdorfer Braunkohlen Jnduſtrie Aktiengeſellſchaft in

Halle, die bekanntlich neuerdings zum Konzern der Badiſchen
Anilin und Sodafabrik A.G. gehört, ſchlägt wieder 7Pro-
zent Dividende vor.

Helbra. Lebensmittelzuweiſung. n der Woche
vom 8. bis 13. Oktober kommen folgende Lebensmittel zur Aus
gabe: Dienstag den 9. Oktober, Kunſthonig, pro Kopf 2 Pfund
Preis 15 Pf., Mittwoch. den 10. Oktober, Grieß. pro Kopf
14 Pfund, Preis 8 Pf., Donnerstag, den 11. Oktober, Heringe,
pro Kopf 75 Gramm, Preis 20 Pf., Freitag, den 12. Oktober,
Naturbutter, pro Kopf 35 Gramm, Preis 20 Pf.

Sangerhauſen. An einem Treibriemen tödlich
verunglücckt. Das Landgericht Nordhauſen hat am 12. Mai
einen noch nicht 17 Jahre alten Schloſſerlehrling Otto Geb-
hardt in Sangerhau ſen wegen fahrläſſiger Tötung zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Zu dem Angeklagten, der
in der Schloſſerei des Barbaroſſawerkes in Sanger-
hauſen tätig iſt, kam gegen Abend des 28. Februar der Lehr
ling Richard St. Der Angeklagte nahm den Treibriemen von
einer Bohrmaſchine ab und drehte ihn ſo, daß er eine Schlinge
bildete. Beide Knaben ſetzten ſich in die Schlinge, wurden aber,
da auf irgendeine Weiſe der Riemen wieder auf die Trans
miſſionswelle geraten war, in die Höhe geſchleudert und erlitten
dabei erhebliche Verletzungen. St. iſt nach fünf Tagen ge-
ſtorben. Das Gericht hat angenommen, daß der Angeklagte
den Tod des St. durch Fahrläſſigkeit verurſacht und die zur
Erkenntnis der Strafbarkeit ſeines Tuns erforderliche Ein
ſicht gehabt hat. r der Reviſion des Angeklagten wurde un
zureichende Feſtſtellung der Fahrläſſigkeit behauptet, da das
Gericht zur Begründung nur angeführt habe, daß der Ange
klagte ſeit ſeiner Entlaſſung aus der Schule im Barbaroſſa
werk tätig ſei. Der Reichsanwalt erklärte in der geſtrigen
Verhandlung vor dem KReeichsgericht die Reviſion für
begründet. Das Landgericht ſagt, der Angeklagte habe mit
der Möglichkeit rechnen müſſen, daß der Treibriemen ſich von
ſelbſt wieder in Bewegung ſetzen könne, und es habe als Haupt-
grund dafür nur angegeben, daß der Angeklagte mehr r
Jahre in der Lehre ſei. Wie aber aus dem Urteil weiter her-
vorgehe, habe der vom Gericht vernommene Sachverſtändige es
als merkwürdig erklärt, daß der Treibriemen ſich in Beweggeſetzt hat, da nach dem gewöhnlichen Verlauf der Dinge i

anzunehmen war, daß dieſer Fall eintreten könne. Wenn alſo
der erfahrene Sachverſtändige den eingetretenen Erfolg nicht
hätte vorausſehen können, dann ſei es nicht gut möglich, dem
jugendlichen Angeklagten zuzumuten, daß er alles, ſo wie es
gekommen iſt, vorausſehen mußte. Das Reichsgericht hob
unter Billigung dieſe Ausführungen das Urteil auf und
verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Bitterfeld. Lebensmittel. Nr. 58 des Lebensmittel-
ſcheines (Zucker) verliert am Dienstag abend ihre Gültigkeit.
Die Geſchäftsinhaber werden erſucht, die Marken im Laufe des
Mittwoch abzuliefern. Abſchnitt 13 und 14 der Kartofſelkarte
werden von heute ab mit je 7 Pfund eingelöſt.

Eilenburg. Zum Anbauvon Kartoffeln und Ge-müſſe hat der Magiſtrat die Kabel 1 vom Planſtücke 38 auf
Leipziger Höhe zu Kleingärten ausgewieſen. Dieſe rzelen
werden auf ſechs Jahre verpachtet. Reflektanten müſſen ſich
baldigſt in Rathaus, Zimmer Nr. 8, melden, wo über die wer
teren Bedingungen Auskunft erteilt wird.

Zur Kartoffelverſorgung. Seit Sonntag, den
7. d M., dürfen Kartoffeln auf Lebensmittelkarte nicht mehr
abgegeben werden. Die Händler dürfen nur noch gegen Kar
toffelkarten verkaufen. Die zentnerweiſe einkaufenden Ver
braucher müſſen die Köpfe der Bezugsſcheine im Nahrungs-
mittelamt TI zurückliefern, ſobald ſie mit ihrem Jal resbedarf
eingedeckt ſind. Fur Schwerarbeiter gelten nur noch die bei der
Brotmarkenausgabe verabfolgten Zuſatzkarten.

Neue Mehl- und Brot-Verkanfsbeſtim-mungen Es werden jeßt vom Magiſtrat für die Backwaren
folgende Einbeitsgewichte vorgeſchrieben: Schwarzbrot: 1,
2, 3 Kilogramm: Weißbrot: 75 Gramm und 450 Gramm. Zur
Bereitung von Schwarzbrot iſt 94 Prozent Miſchmehl und zur
Bereitung ron Weißbrot 75 Prozent Weizenmehl zu verwenden.
Brotſtreckungsmittel dürfen nicht verwendet werden.

Der ſtädtiſche, Vertzuwachsſteuer-Zu
ſchlag genehmigt. Eine Bekanntmachung beſagt: Zu
dem der Stadt Eilenburg zufallenden Anteil der Zuwachsſteuer,
die auf Grund des Reichégeſetzes vom 14. Februar 1911 ver
anlagt wird wird ein Zuſchlag von 1900 Prozent für Gemeinde
zwecke erhoben. Zuwachsſteuer und Zuſchlag dürfen zuſammen
30 Prozent der Wertſteigerung nicht überſteigen. Dieſe Ord-
nung tritt am 1. April 1917 in Kraft. Bezirksausſchuß und
Oberpräſident geben hierzu ihre Genehmigung und Zuſtim-
mung bekannt.

Wittenberg. Verkauf von Zwiebeln. Von Dienstag
an findet in allen einſchlägigen Kaufmannsgeſchäften die Ab-
gabe von Zwiebeln auf Kontrollbuch ſtatt. r Preis für ein
Pfund Zwiebeln beträgt 20 Pf.

Dommitzſch. Der Hausbrand, über den wir
berichteten, betraf das Haus des Ziegeleiarbeiters Friedrich
Richter am Platz am Sandtor, was geſtern ungenau mitgeteilt
war. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

Elſterwerda. Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf der
Verbindungsbahn zwiſchen Oberlauſitzer und BerlinDresdner
Bahnhof ſtieß ein Kohlenzug mit einem Leerzug zuſammen.
Durch den Zuſammenprall wurde die Maſchine des Leerzuges
vorn hochgehoben, einige Wagen entgleiſten und wurden

Für Stotternde?!
Es wird hier nochmals auf die von Herrn Dir. Warnecke

Hannover durch Jnſerat in der geſtrigen Ausgabe diefer Zeitung
angekündigte Sprechſtunden in Halle am Sonnabend, 13. Oktober,
von 111 und 2—-7 Uhr im Hotel Goldene Kugel“, Leipziger
ſtraße, aufmerkſam gemacht. Die Warnecke'ſche Selbſtunterrichts
methode hat ſich in ſehr ſchweren Fällen und auch bei ſolchen
Leidenden, die ſchon Kurſe ohne Erfolg abſolviert hatten, vorzüglich
bewährt.

Auch in Halle und Umgegend haben ſich ſchon viele Leidende
durch dieſe Methode von ihrem Uebel befreit. Es iſt dringend zu
empfehlen dieſe Methode anzuwenden, da dieſelbe auch noch den
Vorzug hat, ſehr billig zu ſein.

Wie aus dem Jnſerat zu erſehen, iſt für den Beſuch der Sprech
ſtunde nur eine Gebühr von 1 Mark zu entrichten. *12062



d

8

m Seei ſchen h t in
genommen und noch im fe des

Gewerkſchaftliches.
Ueber das r

wird im Nr. 89) Klage geführt. Es t inder Zuſchrif were i ergeben ſich durch den F ö desGeſetzes. kin Hilfsdienſtpflichtiger darf nur ſeine Senie

wechſeln, wenn er in der Lage iſt, eine weſentliche Verbeſſerung
b Lage nachzuweiſen. Der Unternehmer dagegen kann
c wenn keine Kündigung beſteht, jederzeit entlaſſen; iſt Kündigung vereinbart, ſo muß, den Beſtim
mungen entſprechend, die Kündigung eingehalten werden Hier
aus ergeben ſich ſchon die ei de ſten Rechtsauffaſſungen;
der Unternehmer kann den Hilfsdienſtpflichtigen jederzeit entlaſſen, hat alſo nach dem itsvertrag u weit größere
Handlungsfreiheit als der Arbeiter Der Hilfsdienſt-
pflichtige erhält keinen Abkehrſchein, der Platz in der anderen
t wird beſetzt, der Arbeiter wirkt in uneigennütziger

eiſe für den Ausbau ſeiner Berufsorganiſation, dies miß-
fällt dem Unternehmer, er entläßt den Arbeiter nachdem eineKündigung nicht beſteht, der Arbeiter iſt naturgemäß ſchwer
geſchädigt, wenn es ihm nicht ſofort gelingt, Arbeit zu finden.

Dieſes Verhältnis muß verſchwinden; wenn man auf dereinen Seite den Arbeiter zwingt zu bleiben, ſo muß man aufder anderen Seite auch derauf ſehen, daß die wirtſchaftlichen

Verhältniſſe des Arbeiters keine ſchlechteren werden. Gewiß
beſagt der S 14, daß den Arbeitern die Ausübung des Vereins-
und Verſammkungsrechts nicht beſchränkt wird. Aber es gibt
unzählige Maßnahmen, ſich über die Beſtimmungen hinweg-

darki van igkeitsſozialiſt 62
e h uſtandekommen dieſes Geſetzes tatkräftig r dafür geſtimmt zu haben.

Verkehrsarbeiterſtreik in Paris. Ueber Lohnfragen brach
iſchen dem Perſonal der MetropolitainOmnibus- Geſell

chaft und dem der NordSüd- Geſellſchaft und den Direktionen
See ſogften ein Streit aus. Die Syndikatsabgeordneten

nahmen einſfimmig eine Tagesordnung an, welche erklärt, daß
der allgemeine Ausſtand beginnen werde, falls die

rderungen nicht bewilligt würden. Der allgemeine Aus
7 der Transportarbeiter wurde beſchloſſen. Eine gewiſſeen verkehrt noch Rach poli

er Omnibusgeſellſchaft 3000
hl von Automobilomnibuſſeel icher Feſtſtellung ſind bei

ngeſtellte ausſtändig.

Allerlei.
Die Wirbelſturmkataſtrophe in Japan.

Tokio, 7. Oktober. (Reutermeldung.) Die Liſte der
Opfer des Taifuns wächſt raſch. Der angerichtete
Schaden iſt ſo Peß- D daß vorläufig nur eine ungefähre Schätzung
möglich iſt. r Sachſchaden beträgt vermutlich über 100
Millionen Yen. Jn der Präfektur Tokio allein ſind über 500Menſchen zugrunde gegangen, 3000 Häuſer zerſtört, wo 000

Häuſer überſchwemmt und 200 000 Perſonen obdachlos. Meh-
rere Dörfer in der Umgebung von Tokio ſind vollſtändig z
ſtört. Jn Sunamur wurden 300 Leichen ge inwohner einer kleinen Jnſel bei Uruyaſu t en r Jnſel
vom Meere verſchlungen. Es wurden weitgehende fsmaß-
regeln getroffen.

Eine ganze Rinderherde geſtohlen wurde dem Gutsbeſitzer
Strehlke in Räuden in Weſtpreußen. Der Dieb ent-
wendete 26 Stück Rindvieh. Jn Dirſchau konnten 18 Stück

bei e

Eine folgenſchwere Keſſel
ießerei Ernſt Wehrer in L

ſchwerverlegtt.
Fünf ſchweben nach in

Vorboten des Winters.
e Sonntag über bei

er Schnee bis zu 700
Thüringer

Granattrichter.

m

inem er entdeckt werden, 18ließ der Dieb, als er ſich verfolgt ſah, rief s im Strch.

loſion er men n in der Eiſen
rra mſindhenen

m Rieſengebirge hat es den
Grad

Meter herab. Auch auf
al d und der Rhön iſt Schnee gefallen.

Briefkaſten der Redaktion.
Ueber die Menge der Wäſche, die ein e

dat im Felde zu bekommen hat,
heißt nur, daß ſie jeden Sonntag zu wechſeln

K. Zſchorbau. Auch Krankeweebeiſhig ſind und arbeiten, unter

otnz With. Koenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; VerlagDruck: Halleſche Genoſſenſchaftsvn ichdruckerei

c L
elſius gaäut geſchneit.

teht ts bee es
allen, wenn ſie noch ers Hilfsdienſtgeſetz. Sei

akuter Krankheit, die erwerbsunfähig macht, kann man natür-
lich ſeine Arbeitsſtelle aufgeben.

Urlaub aus dem Felde. Ein geſetzliches Anrecht auf Urlaub
beſteht leider nicht.vertreter erklärt, daß rhelictt einma
währt werden ſolle

Es iſt nur im t vom Regierungs
im Jahr Urloub ge

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengu.

Mittwoch, den 10. Oktober: Unbeſtändig, kühl, Regenſchauer.

Verantworttich für: Polink, varteinachrichten Paul semnig; Feuineton, Se
verkſchaſchches uno Allerlei Karl Vock; Halle und Saalrett und M der Pro

W ur G. m. b. H.e. G. m. d. S., ſteh in Hallezuſetzen.

Walhalla Theater.
Täglich mit grösstom Erfolg„Die Fiedermaus
Operette in 3 Akten von Johann Strausgs.

Hauptgesänge:
1. O je, o je, wie rührt mieh dies.
2. Gläücklieh ist, wer vergisst.
8. Mein Herr Marquis, ein Mann wie Ste.
4. Die Majestät wird anerkanunt.
b. Brüderlein und Sechwesterlein.
6. S'ist mal bei uns s0 Sitte.

Kasse 10 und 4-6 Ubr.
ſVolespark

Morgen, Mittwoch, 10. Oktobeor, nachmittags

Verwundeten Frei Konzert.

Burgstr.
27.

Die durch die Schönheit ihrer Lage weitbekannte und als
Ausflugsziel beliebte Pelssnitz2-Gastwirtsohaft ſoll vom
1. April 1918 ab nen verpachtet werden.

chriftliche Angebote erbitten wir bis
Sonnabend, 20. Oktober 1917,

an das ſtädtiſche Bureau für Grundeigentum, Rathausſtr. 19.
Die Verpachtungsbedingungen liegen daſelbſt aus, werden auch

gegen 50 abgegeben. *1151

BF ur noch zwei Tagel!l W
Alte Promenade lla leipeigerztravse

Fernspr. 5738. Fernspr. 1224.
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Anvun- m Der
in „„Furcht“,

4 Akte
von Robert Wiense.

Vorführung: 4.00, 6.30, 89.20.

„Dio Ehosohule
Reizendes Lustepiel.

Vorfübrung: 8.10, T. 50.

Vorführung: 5.00, 6.40, 8.40.
kine möblierte W

zu Vorkaufen,
Erstklaeeiges Lustspiel.

3 Akte.
Vorführung:

4.20, 6.00, 8.00, 9.40.

n beiden Theatern: 2225
Der Liebling des Publikums
Henny VPorten

i Hann, Hein und Henny.
Ein Film vom Tage.

Vorführung Promenade: Vorführung [eipzigerstrasse:
6 20, 850. 5.10, 7.40, 10 10.

C Halle, den 27. September 1917. Der Magiſtrat. F

m Zwecks Lichtersparnis
2220sohliessen wir, widerruflich, unſere

Apotheke
während des Winterhalbjahres bereits um 8 Uhr.
ſprecher zu erreichen.

Hirsch-Apothelce, am Markt.

Jn dringenden
Fällen ſind wir jederzeit durch Nachtdienſt oder durch Nacht-Fern

AIt- Papier
jeder Art,
nale uſw. kauft zum Einſtampfen

A. Sammel, Alter Marut
ſowie alte Gesohaàäfts Papiere, Akten, Jour-

2206

er Markt 7.

zuth Freibank. gen
7 Ahr: 2601 2700 11 Ahr: 3001 3100
8 e 2701 2800 12 T 3101 3200
9 23801-2900 1 3201 3300
10 2901 3000
Amtliche Bekanntmachungen.

Am Mittwoch den 10. Oktober 1917 wird auf dem ſtädtiſchen
Markt in der Talamtſchule der Verkauf von Edamer Käſe fort-
geſetzt und zwar: vormittags von 8--12 Uhr auf die Nummern
35 001--38 500 und nachmittags von 2—-6 Uhr auf die Nummern
38 501--42 000 der Lebensmittelſcheine.

Für jede Perſon eines Haushaltes, mit Ausnahme der milch-
verſorgungsberechtigten Kinder bis zu 6 Jahren, wird Pfund
zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben.

Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten
Halle, den 9. Oktober 1917. Der Magiſtrat.

2226 Vor Anzeige
Ab Freitag, den 12. Oktober 1917.

AteManenatelta S lepigernaze
Fernspr. 5738. Fernspr. 1224.
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Der Uebung Aber Erich

Hennyporten er
i ciauai vom Ia haatgenig

Gelserhof. Detektiv- Sehbauspiel.

e 7 hzum Rübenroden geſucht.
Reilſtraße 103. *1211

o Obſtverkauf in der Mamtſqhule.

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
Mittwoch den 10. Oktober 1917 fortgeſetzt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 14 001-17 800 vormittags von 8--12 Uhr und die Num-
mern 17 501 21 000 nachmittags von 26 U

Abgegeben werden auf den Kopf eines
Aepfel. a vorher nicht zu beſtimmen
dieſe abgegeben werden können,
in der Talamtſchule vermerkt.

Halle, den 9. Oktober 1917. Der Magiſtrat.

hr.
aisbali:e zwei Pfund

zu welchem Preiſewerden die Prehe auf der Tafel W

Tüchtige

JAbeiteku Arbelterinnen
werden beim Neubau des Perſonentunnels
auf Bahnhof Klein Wittenberg ſogleich

Meldungen daſelbſt

Robort Richter,
X Unternehmung ſür Hoch Tief-, Veton u. Eiſen

betonbau, deſſau.

eingeſtellt.

*1191

n 8
Gr. Uiriohstratße 87.

Ab Mittwooh:

Fern Andra
in ihrem neuesten

Kolossalwerk:

Des Lebens

Anton und Donvat Herrnfeld.

er

Myel Ihaaler
Tägl. abds. 8.15: Gastspiel des

Herrnfeld-
Thenters aus Berlin.

Familie Plaschek
Komödie in 2 Akten von

mit vir. on Hermes
und fermnang Grünecker

in den Hauptrollen.

III
Freitag, d. I2. OKtbr.

des Varletees, Zirkus nd Codereis,
rum Besten kriegs-

beschädigter Artisten.

Ungemischte

Freude
Roman einer Zirkus-
Reiterin in 5 Akten.

Fern Andra bestreitet in
diesem Film als alleinige
Darstellerin ein ganzes

Zirkus- Programm.

III
s Ahwaschhare Wäsche

2218 in allen Weiten.m H. Elkan, Leipzigerstr. 87. z
mann gnnengan ung ans an

Siegreich
brennende

Krieg igarren
in Feldposthbriefen

(fünk Zigarren oder dreissig
Zigaretten portofrei)

empfiehlt in bekannter Güte

J. San o Ww
Nachf. (H. Spengler),

Geiststrasse S.

69000060860
Mir oder Migh?

Leitfaden
zum Gebrauch der Fürwörter.
Ein Lehr u. Uebungsbuch
für den Selbſtunterricht.

Preis 1.2 Mark
(nach auswärts 10 Pfg. Porto).

Zu beziehen durch die
Vollsbuchhandlung, Halle,

Harz 42/44.

h 90090060660
Schuhe werden beſöhlt
z Burgſtraße 48, part., r.

Erfahrene
Eſſendreher,

Eiſenhohler und

Muſchin öchloſer
ſtellen einLange 4 T
ſchi fabrikRaſt nenchtate 43.

J

Stadt Theater Halle

Direktion: Leopold Saehse.
Mittwoch den 10. Oktober 1917:

Tannhäuser
und Frr r riesartburgvon c Wagner.

Donnerstag den 4. Oktober 1917:
„Ue Servn Padronag“,

„Der zerbrochene Krug.“

Vereins-
Anzeiger

zur Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen undwirtſchaftl den Vereine im Ver

breitungsbezirk.
Erfcheint feden Dienstag undeitag. Jahresbeitrag matt

ede Zeile.

Mail Saal
Arbeiter SängerChol.
Freitag den 12. Oktober, abends

Uhr, n Velkspark:
Gen ral Verſammiung.

fragen i. Miedtendot. Sedcth

um S Uhr im Volkspark:
ingeſtunde.

Turnvorein „„Fichte

Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.
MännerAbteilung: Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung: Mittwoch, abends 8--10 2 hr.
Mandolinen Abteilung: eden

DHonnerstag abend beim Turn-
gen. Kraft: Uebungsſtunden.

TouriſtenVer. Naturfreunde.
Donnerstag den 11. Oktober,s Uhr: Treffen auf dem

den 14. Oktober
rſchbrunſt. Abfah13., abends 6.16, bis Halbe edt

Koſten 3.80 M.

e

Sonnta
tour zur

Schulhucher
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.
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